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Alle unsere Leser sind freundlich gebeten, uns selbstgehörte, kluge und lustige Aus¬

sprüche von Kindern einzusenden. Die besten werden gedruckt und honoriert.

Der kleine, dreijährige Werner verlangt am Tische Brot von seinem Vater. 'Als
der Kleine das Danken unterlässt, sagt sein Vater : « Und was seit me » worauf
der Kleine umgehend das Brot wieder dem Vater hinstreckt und sagt : « Anke druf. »

* Frau L. W.-Sch., Zürich.

Unser Vreneli ist dreijährig. Wir wollten versuchen, ihm das Abendgebet
beizubringen. Es ging aber nicht, denn es wollte lieber Geschichten hören. Nun probierten
wir es auf eine andere Art : es solle froh sein, dass es ein warmes Zimmer und ein
schönes Bettli habe und Papi und Mami, und Vreneli solle Gott und Jesus danken
dafür, nicht extra beten, nur still für sich danken. Das machte sichtlich Eindruck
auf Vreneli. Als ich am Abend heimkam und zu Vreneli sah, sitzt es aufrecht im
Bett. Ich fragte : « Was isch jetzt, Vreneli ». — « Jetz han i ganz vergesse mit
dene zwe Herre zrede. » ^

Dem vierjährigen Rudeli wird das Strubelpeterbuch gezeigt. Bei dem Bilde, das
die Mutter in nicht sehr modernem Kleide darstellt, wie sie dem Peterli mit dem
Schwamm in der Hand zu Leibe rückt, fragt Rudeli : « Und wer ist denn dies »

«Das ist die Mutter des Strubelpeters, » wird ihm geantwortet. «Aber das glaube
ich schon gar nicht », sagt der Kleine, « eine Mutter hat Beine. » Frau 0. B., Basel.

•k

Bubi und Aliceli sitzen am Morgen beim Frühstück. Bubi zählt 2%, Aliceli vier
Jahre. Bubi zeigt plötzlich auf den Nidel und will die Milch nicht weiter trinken.
Papa sagt : « Ach was, das ist nur eine Einbildung », worauf Aliceli schnell bemerkt :

« Gell, Papa, i han d'Ibildig au trunke. » P. L. Amriswil.
*

Das fünfjährige Trudy ist bei einer ältern Dame zu Besuch : « So, i muess dank
gah », sagt es. « He nei, blyb no chlei, i gibe dr de e Bitz Schokolade », antwortet
die Dame. Trudy, nach einigem Besinnen : « So gi mer ne, i blybe de bis ne gässe ha. »

* E. B. in B.

Unsere Nachbarsleute haben zwei Buben von zirka 3 ^ und 2 XA Jahren, die
immer unzertrennlich sind. Es war diesen Sommer, als bei etwas feuchtem Wetter
die Mutter der Buben verbot, barfuss durch den Gartenrasen zu gehen. Trotzdem
entledigt sich der ältere Bub « Fritzli » seiner Schuhe und springt in das Rasenbeet.
Der 2H jährige Georgli ruft nun seiner Mutter: «Du, Mama, de Fritzli gaht mit
de Beine voruse !» A.W. in W.

44

îâere lüeser sàd g-ebàm, A»s ssêbstAe/îôrêe, àAs »KÄ àKg's Z«cs-

«xrüc/is voK XàÂê?« eàMSSKÂSK. Me bsà» Merde» Aedr»e/c^ »»d /êv»oriert.

Der Kleins, drsiMbriAe Merner verlanAt ain Disebs Drot von seinem Vater. Ms
der Zleins à Danken unterlässt, saAt sein Vater : « Znd vas seit me » vorauk
der Zleins umAsbend das Drot vieder dem Vater binstrsekt und saAt : « àke druk. »

^ br«î< D. lk.-Là, Wriâ.
Unser Vreneli ist dreijäkriA. Mir volltsn versuebsn, ibm das äendAebst beàu-

brinAsn. Zs AÌNA aber niebt, denn es sollte lieber Desebiebten börsn. Zun probierten
vir es auk eins anders Mt: es soils krob sein, dass es sin varmes Nmmsr und sin
sebönes llettli babe und Dapi und Mami, und Vreneli solle Dott und desus danken
dakür, niebt extra beten, nur still kür sieb danken. Das maobts siebtliob Dindruek
auk Vreneli. Ms ieb am Mend bsimkam und 2u Vreneli sab, sit?t es ankreebt im
Lett. leb kragte : « Mas iseb jst!Zt, Vreneli ». — « dà ban i Aan^ vergesse mit
clene 2ve Zerre ^reds. » ^

Dem vierMbriASn Zudsli vird «las Ltrudslpeterbueb AsssiAt. Lei àem Dilds, das
die àttsr in niebt sebr modernem Zlsids darstellt, vis sie àem Dstsrli mit <lem

Lebvamm in der Zand su beide rüokt, kraAt Zucleli : « Zncl ver ist denn die« »

«Das ist die Muttsr des Ktrubelpsters, » vird ibm Asantvortet. « Msr das Alaubs
ieb sebon Aar niebt », saAt der Divine, « eins Muttsr bat Deine. » F>an 0. D., Laseê.

Dubi und Miesli sitsen am Morgen beim Drübstüek. Dubi ziäblt 2l^, ^liesli vier
dabre. Dubi îieiAt plöt^lieb auk den Zidel und vill die Nileb niebt veitsr trinken,
l'apa saAt : « à.eb vas, das ist nur àe ZinbildunA », vorauk Mioeli sebnsll bemerkt :

« (tell, Dapa, i ban d'IbildiA au trunks. » D. D. ZmrisMÄ.
»

Das künkMkriAe Drudzc ist bei einer ältern Dame ?.u Dssuob : « 80, i muess dank
Aab », saAt es. « Ze nsi, blzcb no eblei, i Aids dr de e Lit? Lebokolacls », antvortet
die Dame. Drucks, naeb einiAsm besinnen : « Lo Ai mer ne, i klvbe de bis ne Aässe ba. »

5 Z. L. à D.

Unsere Zaebbarslsute baden ?v«i Dubsn von ?irka 3/4 und 2^4 dabren, dis
immer unsertrennlieb sind. Zs var diesen Lommer, als bei etvas keuobtem Mettsr
die Mutter der Duden verbot, barkuss durvb den (Zartenrasen ?u Asben. Dràdem
entlediAt sieb der ältere Lud « ZritZi » seiner Lobubs und sprinAt in das Zasenbeet.
Der 2>2 MbriAS ZeorAli rukt nun seiner Mutter: «Du, Mama, de DritZi Aabt mit
de Leins voruso!» M. M. i» lk.
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